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11. Da war das Bäumlein wieder 12. Und traurig schlief das Bäumlein
leer, ein,

es sprach nun zu sich selber: und traurig ist es aufgewacht;
„Ich begehre nun keiner Blätter mehr, da besieht es sich im Sonnenschein
weder grüner, noch roter, noch gelber! und lacht, und lacht!
Hätt' ich nur meine Nadeln, Alle Bäume lachen's aus;
ich wollte sie nicht tadeln“. das Bäumlein macht sich aber nichts draus.

13. Warum hat's Bäumlein denn gelacht,
und warum denn seine Kameraden?
Es hat bekommen in einer Nacht
wieder alle seine Nadeln,
daß jedermann es sehen kann;
geh' naus, sieh's selbst, doch rühr's nicht an.

Warum denn nicht?
Weil's sticht.

16. Frühlingslied.
Die Luft ist blau, das Ihal ist grn, Drum komme, wem der Mai gefallt
die Reinen Maienglocken blüb'n und freue sich der schönen Welt
und Schlüsselblumen drunter. und Gottes Vatergte,
Der Wiesengrund de solehe Pracht
ist schon so bunt hervorgebracht,
und malt sich täglich bunter. den Baum und seine Blte.

17. Die Schlüsselblume.
Vom feuchten Wiesengrunde und unter dem schattigen Gebüsche hervor

leuchtet die goldgelbe Schlüsselblume uns freundlich entgegen.
Dicht am Boden breitet sie eine zierliche Rosette von fingerlangen,

eirunden Blättern aus. Die Oberfläche derselben erscheint runzelig kraus
ihr Rand ist zierlich gesägt und gewellt. Die Blattfläche zieht sich am
Blattstiele hinab und verläuft allmählich in diesem. Aus der Mitte des
Blattkreises erhebt sich schlank und keck der flaumig behaarte Blütenschaft.
An seiner Spitze trägt er eine Dolde zahlreicher Blumen.

Welche Pracht zeigen die Blumen! Im bauchigen Kelche, der mit
z Zähnen endet, steckt eine zierliche, goldfarbige Röhre. Oben breitet
sich der Blumensaum wagerecht aus und zerspaltet sich in fünf schwach
ausgerandete Teile. Aus der Mitte der Röhre ragt der Stempel hervor.
So gleicht die Blume ganz einem Schlüssel aus duflendem Golde. Er


